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Der Autor hat sich oftenbar bemüßfsigt gefühlt, die indikatiıve Spendeformel
zufügen. Das ber führt mıiıtten 1Ns Jahrhundert. Denn die alteste Handschrift des
Sacramentarıum Gelasianum, die bekanntlıch eben dieser Zeıt 1n einem Scr1pto-
r1um des nordöstlichen Gallien (vermutlich Chelles der Marne) geschrieben WOTLI -

den 1St, kennt 1Ur die Fragen und noch nıcht die indikatıve Formel, die hingegen in
vallıschen Liturgiebüchern derselben Zeıt, 1m Missale Gothicum, 1m Bobbiense
un 1m Gallicanum bereıits anzutreften Ist. Ferner lassen sıch anhand eıner VO  -

Vanhengel vorgelegten Untersuchung ber dıie postbaptismale Salbung 1n der
gallikanischen Liturgıe die weıteren Formulierungen des Textes 1n deutlicher Weıse
nach ıhrer Herkunft unterscheiden: Dıi1e rem1ss10 omnıum PECCatLtOrum. mMUu: I1
des omnıum eine römische Retusche ZENANNT werden; das crisma salutis hat ebenfalls
als rein römis: velten, während der Rıtus des accıpe estem sıch als reıiın yallisch
erweıst, w 1e überhaupt das „Bekleiden der Seele“ yallıschen Ursprungs ist.6 Der
Martıns De correctione rust1ıcorum 7zusätzliche 'Text 1 Scarapsus siıch Iso haUS

gallischen, ber auch AUuS deutlich römischen Formeln un Wendungen Er
spiegelt damıt 1n recht charakteristischer Weıse eınen höchst wichtigen Vorgang des

Jahrhunderts, nämlich den Übergang VOonNn der vallischen PE römischen Lıiturgıie.
Wenn einmal der 1 Scarapsus 1n dieser Weıse gründlich analysiert 1St, WeTIr-

den WIr möglicherweıse deutlicher sehen, welcher Herkunft ISt. Sollte die Neu-
uflage Aa2Zu beitragen, solche Forschungen anzurecseN, annn eistet S1€e einen wich-
tigen Dienst.

Bochum Arnold Angenendt

Marıa Rıssel: Rezeptıiıon antiıker und Datkistischer Nr w
senschaft beı Hrabanus Maurus. Studien SA karolingischen Ge1-
stesgeschichte Lateinis  e Sprache un Lıteratur des Mittelalters hsg. Z Alf
Onnerfors, Bern/Frankfurt (Lang) 1976 NIE 370 S kart.
Dıe VO  j Schieffer betreute Dissertation wurde tür den Druck 1n einıgen

Teilen überarbeitet. Eıne Lebensgeschichte Hrabans 1STt vorangestellt (S 1—18)
Hraban eitete als Abt von Fulda e eine der bedeutendsten Bildungsstätten
seiner Zeıt, starb als Erzbischof VO:  3 Maınz 856 Drei Lehrschriften Hrabans WOCI-

den einer Analyse unterzogen. 'eil behandelt die Schrift A computo” ZUr

kirchlichen Chronologie (S A Diese Sammlung chronologisch-naturwissen-
schafHich-historischer Kurztraktate kam Aaus dem nordafrıkanisch-spanischen Raum
ber Irland un England 1NSs Karolingerreich. Hraban erstellte „Adus den Quellenaus-
zugen verschiedener Herkunft eın homogenes Lehrbuch“ S 29) Dıie Überschriften
der Kapitel werden ZENANNT, AZU die verwendeten Vorlagen: Überwiegend Beda,
daneben Isıdor VOon Sevilla SOW1e iırısche un: unbekannte Quellen S
sind Abweichungen VOoNn der Vorlage bezeichnend: „Statt der be1 Beda häufigen
wissenschaftlichen Diskussion, des sorgfältigen Abwägens verschiedener Quellenaus-

un der häufigen Beispiele logisch begründender wissenschaftlicher Beweis-
führung überwiegen bei Hraban knapp informierende Handbuchartikel“ (& 74)
Hraban wollte Tatsachen bieten. Das Material soll hintühren eiınem „Aufstieg

einer Weltsicht, die astronomische Zeitenwechsel, menschheitsgeschichtliche Welt-
alter, den Festkreis des Kirchenjahres un das nde allen Wechsels Jungsten
Welttag iın eınen umtassenden heilsgeschichtlichen Geschehensablauft hineinstellt“
(> 75} Teil untersucht die Lehrschrift „Excerptio de Tie grammatıca Priscianı“

76—162) Die Entwicklung der prosodisch-metrischen Lehrabhandlungen wird dar-
gestellt 76— Wieder kommt dem Mönch Beda eine besondere Rolle e seine
„Leistung wurde auf Jahrhunderte VONN keinem anderen Autor übertroffen, seın

Vangengel, Le Rıte 1a Formule de la Chrismatıon postbaptismale
Gaule . 1n Sacrıs Erudiri 21(
KoyrekurnachLTAg

Dıie erwähnte Studie von Ingrid Heıidrich 1St. inzwischen M1t anderen Untersuchun-
SCcnh erschienen 1n Classen (Hrsg.), Die Gründungsurkunden der Reichenau

Vorträge und Forschungen XIV (Sigmarıngen 21=<62
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Werk blieb eın unentbehrliches Handbuch für alle, die sich als Lehrende, Lernende
der Versdichter MI1t der lateinischen Metrik beschäftigten“ 85) Hrabans Arbeit
1St 1ıcht sicher datıeren, CS xibt Zweıtel seiner Autorschaft, der
Rıssel jedoch testhält (S 102) uch Von dieser Schrift bekommen WIr einNne Inhalts-
angabe 1n Form VO  e} UÜberschriften der Kapitel mi1t Angabe der Vorlagen, denen
Hraban efolgt Wr (S 103—16). Dıie Quellengrundlage 1St schmal „Von den latei-
nischen Grammatikern der Spätantike benutzte 1Ur Priscıan, Dı0omedes und Do-
n  E VO  } den frühmuittelalterlichen utoren die Lehrschriften elms, Bedas un
die entsprechenden Kapıtel der Etymologiae Isıdors SOW1e Alkuins Grammatik“ S
1473 Aus der Beobachtung zahlreicher Detaıils ergibt siıch eine Gesamtkonzeption:„Hraban erganzt einmal die antıke Theorie ZUuUr Wesensbestimmung der Dichtung
durch eine AaUus christlichen und antıken Auffassungen USAMMENSZECSCIZTE Theorie
VO Ursprung der Dichtung: Die Kunst des Dichters, die ‚carmınum CUBA:, wurde

DaZUEerSt VOI den Propheten un Sangern des Alten Testaments ausgeübt
Moses lange VOT den ältesten griechischen Dıchtern gelebt hat, mMu: die Dichtkunst
eıne ursprüngliche Schöpfung der alttestamentlichen Denker SCWESCH sein“ (S 146)Solche Meınung wiırd auf Isıdor, Hıeronymus, Orıgenes und Josephus zurückver-
folgt Hraban wollte Wıssen bereitstellen. Diskussionen strıttıge Lehrmeinungenhat weggelassen. Er beschränkte sıch „auf wenıge, als Autorıitäten Alsehene Quellenautoren“ 160) Es handelte sıch „Gebrauchsliteratur für Ab-
solventen der unfiferen Studiengänge“ (S 162)

Am ausführlichsten besprochen wırd als eıl Hrabans Schrift „De institutione
clericorum“, die Knoepfler 1900 ediert hatte 163—293). Vorbilder Augu-
St1nNs Schrift „De doctrina christiana“ SOWl1e Cassıodors „Institutiones divyvinarum e
saecularıum lıtterarum“ (3 163—76). Augustın War origıineller, Cassıodor strebte
mehr nach Bewahrung der Tradıtıion. Hrabans Werk wırd als Bildungslehredes christianisierten germanisch-abendländischen Kulturbereichs bezeichnet (S 178)Die re1ı Bücher werden eingeleitet „durch eın 1n knappen Angaben gyezeichnetesBild der Gesamtkirche 1n ıhren rel Ständen, den Klerikern, Mönchen un Laien,und einer Erläuterung des Begriffs der Katholizitiät“ (S> 1793 Buch bietet das
Amts- und Sakramentsverständnis, Buch die lıturgischen Andachts- und Gebets-
formen, Buch den theologischen und weltlichen Wıssensstoff, der VOIN einem
gehenden Kleriker lernen W ar. Ne Augustın un: Cassıodor 1St Isıdors Werk
„De ecclesiasticis oftic1is“ eine Hauptquelle, kleinere Auszüge iNistammen der An
yula pastoralıis Gregors Eıgenständige Beıträge Hrabans „beschränken sich auf
kürzere Einleitungsabschnitte, verbindende Texte der Paraphrasierungen benutzter
Quellenauszüge“ (S 182) Hrabans Schrift ze1gt, „welche TIradıitionen un theolo-
yischen Bildungsstoffe dem Jhdt als brauchbar erschienen un 1n welcher Weiıse
andere umgestaltet un angeglichen wurden“ ®) 183) Der Ekklesiologie 183—91)rolgt die Darstellung der Ämter 191—214). Rangunterschiede werden VO Hra-
ban stärker betont als VvVon Isıdor; eın übergeordneter Papst wırd VO  3 beiden Auto-
OS ıcht erwähnt S 198) Dıie Bedeutung der Gemeıinde trıtt bei Hraban zurück,alttestamentliche Priesterideale spielen eine verstärkte Rolle Zur Taufte bietet Hra-
ban keine systematische Begründung sondern „eıne Darlegung der korrekten Form
un Auteinanderfolge der ZUr Taufliturgie gehörenden Einzelzeremonien“ S 226)
An der Eucharistielehre 225—34) interessieren ı h:; die außeren Elemente: wiıll
durch „Betrachtung der siıchtbaren Elemente unmittelbare Erfahrung yöttlichenHeıilsgeschehens“ erlangen. Seine Erläuterungen Zu Meßopfer siınd knapp; C555 oingohl „Mındestanforderungen“ (> 237) Auch seine ErläuterungenStundengebeten gehen nıcht ber „knappe Informationen Z biblischen Ursprungund ZUr geistlichen Bedeutung der einzelnen Horen hinaus“ 239) Seine Aus-
führungen ZUr kirchlichen Bußdisziplin lassen den zußeren Rıtus unberücksichtigt,
weıl vermutliıch 99 1010 die lıturgischen Formen des kirchlichen Sündenbekennt-
n1ısses nıcht festgelegt waren“ S 247) Dıie Hauptfeste des Kirchenjahres halten
sich dıe Darstellung Isidors, hinzu kommt Marız Lichtmeß (S 2513 Beson-
deres Interesse zeıgt Hraban Pfingstfest: „Wıe schon 1n den Kapiteln Z Taufe
un Fırmung zeıgt C da{fß der Lehre ber Natur un Wirken des Heiliıgen Ge1-
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STES besondere Bedeutung beilegt“ S 257) In der Hermeneutik zeigt sich eine
Rückentwicklung: „Hraban hat Augustins weıtgespannte, philosophisch unterbaute,
biblische Interpretationsiehre aut eın schmales (serust einpragsamer exegetischer
Wissensfakten un Interpretationshilfen gekürzt“ 25973 Erneut ze1igt siıch Hra-
Aans Neıigung AA Alten Lestament: Eıne Augustinstelle, die das Neue Testament
höher wertet, wırd VO  — Hraban abgeändert (S 264) Erläuterungen den
liberales gehen auf alle freien Künste einzeln eın 267—-80). Eın Entwurt eıner
Homiletik schließt das Werk aAb S s Zusammenfassend Sagt „A
weichend VO:  — der Lehrstoffzusammenstellung be1 Augustın und Cassiodor trıtt be1
Hraban die Liturgik der Exegese die Stelle der geistlichen Bildungs-
fächer. In der Schule VO  n} Fulda wurde der angehende Kleriker VOTr allem P C

Kenner des kirchlichen Kultes, ıcht mehr sehr ZU dogmatisch und PEXC-

getisch gveschulten Fachtheologen gebildet Weder bei Augustın noch be1i Cassıodor
wurde die bei Hraban 1MmM Vordergrund stehende Liturgik S Studium empfoh-
len.  < 291 Hrabans Schrift WAarlr mehr eın „Nachschlagewerk“ als iıne „Metho-
denlehre“ (S 2933 Er hat ber durch überlegte Auswahl, Umordnung der uch
Änderung seiner Vorlagen den Lehrstoff „fränkıschem Denken angepalst“ (S 293

Ergebnisse werden zusammengefa{ißst in dem Abschnitt „Vorstellungen un enk-
gewohnheiten Hrabans aufgrund der konstanten Besonderheiten seiner Textkom-
posıtion“ 294—348). Anliegen und Methoden des Pädagogen sind beeinflufst VOI1l

der Karolingerzeıt, die „der bloßen Kenntnıiıs einer Reihe von Kerninhalten be-
rühmter Werke die sichere Wirkung“ zuschrieb, „den Lernenden einem höheren
Nıveau geistigen Lebens emporzuheben“ (S 295) Sittlicher Fortschritt hıng y Uumn-
lösbar fortschreitender Kenntnıis (biblischen) Wıssens“ 299 Der Abschnitt
„Die Auffassungen des Theologen“ 301-—23) verweıst auf Hrabans Interesse
Liturgik, Exegese, praktischer Seelsorge un: kirchlicher Disziplin. Die Ausbildung
der Kleriker 7zielte „ VOFr allem auf eine Befähigung DA würdigen und korrekten Ge-
staltung der gottesdienstlichen Handlungen“ (> 307) Moraldidaktische Überlegun-
SsCch nahmen breiten Raum e1n, Hraban übernahm oft Tugend- un Lasterkataloge.
„Eıne schon feste Stileigenheit Hrabans sind die Kapitelschlüsse, in denen Aus-
führungen irgendwelchen Themen moralische Ermahnungen angehängt werden“
S 309) Hrabans Außerungen auftf dem Gebiet der Dogmatik siınd unerheblich.
Ihn trieb ıcht SO sehr das Interesse tieferen Eindringen 1n die VO  3 der Kirche

Te
gelehrten Glaubenswahrheiten als dıe Furcht VOrTrT dem Hineingleiten 1n die Irr-

un: Auffassungen des Wiıs-320) Als Abschlufß werden „Leistu S!  nksenschaftlers“ erortert (S 324—48). Dıie „Excerpte ompilation“ 1St nıcht geistlose
UÜbernahme der Sar Plagiat S 325) Hraban erstrebte das „Ideal wissenschaft-
licher Objektivität, WwW1e verstand“ (& 5273 Überzeugend weılst nach, da
Hraban seıine Quellen n1e kritiklos übernahm:; wählte dUu5S, W as ür seine Zeıt
als gesichert angesehen werden konnte. Wissenschaft sollte „als Weg un Bedingung
ZUr Verwirklichung des ewıigen Heils betrachtet“ werden 532} Hraban verband
OT vorchristlich antıke und patristisch o hristliche TIraditionen ruchlos eiıner
Einheıit Anwendung estimmter Methoden 342-—48).

Die utorın hat sich miıt großem Einfühlungsvermögen 1n die Schriften Hra-
Aans eingelesen; s1e hat auch seıine Vorlagen analysıert, da die geistesgeschicht-
lıchen urzeln deutlich werden. Der Kirchenhistoriker möchte offen, da einmal
uch die umfangreichen Bibelkommentare Hrabans, die bei ausgespart bleiben,
1in ÜAhnlicher Gründlichkeit mi1t alteren Kommentaren verglichen werden; eine e1n-
schlägige Untersuchung VO Hablitzel Stammt VO  a 1906, seitdem 1St uUuNseTE Kennt-
n1s der Auslegungsgeschichte wohl doch gewachsen! Man sollte e1m Alten TLesta-
mMent einsetzen: Hraban verstand 1M Sinne seiner kultisch-gesetzlichen Frömmıig-
keit; W as machte miıt jenen Propheten, die solche Frömmigkeit protestier-
ten”? Wıe kommt ein konservatıver Theologe W1€e Hraban dazu, gerade der Lehre
VO Heiligen Geist besonderes Interesse widmen? S0 regt die gründliche Arbeit
VO weıteren Fragen Neue Forschungen ber Hrabanus Maurus werden
sicher ıcht der vorgelegten Untersuchung Von vorbeigehen können.

Rostock ert Haendler


